
Tagewerk -es wahren Lepi-opterologen.
V on  M a x  F i n g e r l i n g .

(Nachdruck verboten.)
grüs) dreiviertel drei 

I s t  der Sch laf vorbei:
D a ß  ich carm elita  nicht versäume, —  

A uf zum grünen W ald!
W arte, warte, bald
Schlägt er donnernd an die hohen B äum e.

Kleiner Has' und Reh 
Fliehen voller Weh,
Eichhorn voltigiert wie ein Bereiter;
B raver Förster zankt,
Doch der S a m m ler  wankt
I n  ein andres Holz, —  dort klopft er weiter.

M it  dem Stock den Busch 
Schlägt er dann, husch, husch,
D a ß  die R aupe in den Schirm  ihm falle, —  
Auch ein F alter fällt, —
S a g '  ade der W elt,
D enn das G la s  m it G ift verschlingt euch alle!

Gott, wie sieht er a u s, —
Wahrlich, 's  ist ein G rau s;
Angethan mit Stock, Schirm , Sam m eltaschen, 
Grüner T rom m el! Und 
Klopfer, dreizehn Pfund,
Hemmt gewaltsam seinen Schritt, den raschen.
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W a s vom B aum e fiel,
Rinde, B la tt  und S tie l,
N adeln , Flechten, M o o s  von T ann' und Eichen,
A lles  hängt ihm an,
Und so ist er dann 
k u a tu la ta -R aupen zu vergleichen!
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Und manch böses Tier 
Trinkt mit wilder G ier 
Spitzen R üssels ihm a u s H a ls  und W ange 
Proben seines B lu ts .
Ob er zuckt? —  „ W as thut's,
W enn ich m ilh auseri nur erlange!"

Ohne auszuseh'n 
Klopft er b is um  zehn,
Ob wie Regen auch der Schweiß ihm fließe, —
N u r zur Abwechslung
M acht er einen S p ru n g
J en se its  nach der blumenreichen Wiese.

Heller Sonnenschein, —
B lä u lin g  zart und rein, — —
Rasch das Netz nun statt der Donnerkeule! —
W eißes C und Fuchs,
Pfauenauge, flugs
J a g t  er sie in  atemloser E ile.

Über Stock und S tum pf,
Durch M orast und Sum pf,
D a ß  die Büchsen klappern und die Kasten,
B is  er endlich m att 
( — W enn er alle hat — )
Sich in s  M o o s  wirft, —  glaubt I h r  —  um  zu rasten?

N ein , —  „hier kratz' ich noch,
Schönster Kratzplatz doch," —
J a ,  dem Sammelsack entsteigt die Kratze,
Ilnd triangu lum ,
Ditrapezium,
Und jan th ina trägt er froh vom Platze.
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Über dem Pläsir  
S in d  zwei S tunden  schier 
Hingegangen, und der M ittag  läutet, —  
Endlich lenkt sein S in n  
Nach dem Graben hin, —
W ie ein Polster liegt er ausgebreitet!
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W ißt I h r ,  —  w a s er thut?
M ein t I h r , daß er ruht,
D aß  er hingestreckt und voll V erlangen  
K alten M a h ls  genießt?
—  W eit g e fe h lt ! - - - - - - -E r  s p ie ß t ,
S p ieß t die Falter, die in s  Netz gegangen!

Doch am H im m el, schau,
Schwindet a lles  B la u ,
Drüben grollt's mit nahem Donnerschlage, 
—  Rasch bedeckt er treu 
S ein e  Sp ießerei,
Auch die W eiber mit der E iablage.

Klopfschirms Regendach 
I s t  defekt und schwach,
Und von acht drei S tä b e  sind zerbrochen,
Ohne Unterlaß
S tröm t es, —  er wird naß,
Pudelnaß fürwahr bis auf die Knochen!

In n erstes  Gewand 
(Schlechthin „Hemd" genannt)
K alt und naß umschließt es seine Glieder. 
„Unterbrechung! —  dum m!"
Lautet sein Gebrumm, —
Doch sogleich erheitert er sich wieder!

D enn schon blitzt von fern 
N eu der Sonnenstern . . .
„—  Solch  ein Huschchen kann m an schon erleiden,
„N ah m  ich denn zum S p a ß
„H ier mein H onigglas
„Und die S ä g e  m it zum Sesienschneiden?"
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J a ,  m it nassem S trum p f  
S teh t er, Klotz und S tu m p f  
S ä g t  er knieend los von Birk' und W eide,
M itgebrachten Sack
F ü llt er, —  Huckepack
T rägt er jubelnd seine Sesienbeute!
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W ie er vorwärts hinkt,
Schon die S o n n e  sinkt, —
N ur sein S am m elm u t sinkt nicht wie diese.
- - - - - - -A lles  (seit er kam),
W a s er zu sich nahm,
W ar ein Zwieback nur und eine Prise!

Keucht er n u n  nach H aus'?  ?
O , er lacht Euch a u s ------
„ I n  der D äm m 'rung fängt man erst das Beste."  
Und m it starker Hand 
Schlingt das Köderband 
—  30 M eter lang er um die Äste!

Schwarmweis', reich an Gier,
N aht das Eulentier,
Und er hascht, —  er stund' b is  früh, ich wette, 
W enn von hinten nicht 
G auner, rauberpicht,
D ie  Laterne ihm entrissen hätte!

„ M u ß  die Exkursion,"
—  R ust er voller Hohn, —
„Durch den Schuft schon unterbrochen w erden?!"  
Doch, — ein Trost, d en  F ang ,
D er ihm heut' gelang,
Schleppt ihm fort kein Strauchdieb wohl auf Erden!

M itternacht! Z u  H a u s!
Ach, nun packt er au s,
Bückt sich froh zum Ordnen und Verteilen, 
Schachtelt W eiber sacht,
Lebend mitgebracht, —
Füttert Raupen, nadelt Köder-Eulen.
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S tiefe l, naß und schwer,
M agen  heiß und leer,
O , sein m itte» Auge schließt die Pforten,
Hand zerkratzt, voll Horn,
Rock voll Klett' und D orn,
Und zum Schlappfilz ist der H ut geworden!

Aber —  ungebeugt 
E r zu Bette steigt.
N eigt sein H aupt in  die bequemste Lage,
—  Und er la llt gemach:
„Solch  ein S am m eltag
„B leib t der schönste der E r h o l u n g s t a g e ! ! "

L e i p z i g .  -----------------
Panthea coenoMta.

I m  d r itten  J a h r g a n g e  d es E n tom olog isch en  J a h r ­
buches fand  ich beim  D urchgeh en  der in  den verschiedenen  
M o n a te n  vorkom m enden  R a u p e n a r te n  d ie R a u p e  vo n  
P . c o e n o b ita  a l s  im  J u n i  vorkom m end verzeichnet. D a  
ich n u n  in  früheren  J a h r e n  d ie R a u p e n  d ieses F a lte r s  
sehr oft, auch in  grö ß erer Z a h l, in  der C hem nitzer G egen d  
gefu n d en  habe, jedoch im m er erst E n d e  A u g u st b is  M it te  
S e p te m b e r , so m ü ß te je d e n fa lls  P .  c o e n o b ita  in  an deren  
G eg e n d en  in  z w e i G e n e r a tio n e n  vertreten  sein .

I n  der C hem nitzer G egen d  kom m t d ieselbe n u r  in  
e in er  G e n e r a t io n  vo r, u n d  z w a r  find et m an  den F a lte r  
vo n  M it t e  b is  E n d e  J u n i ,  zu  w elcher Z e it m a n  den­
se lb en  v o n  n a ch m itta g s fü n f b is  zum  D u n k elw erd en , frisch 
d er P u p p e  entschlüpft, vo n  den F ichtenstäm m en ab lesen  kann. 
I c h  habe in  e in em  besond ers gü nstigen  J a h r  d a s  Glück 
geh abt, in  drei T a g e n , vom  2 3 .  b is  2 5 .  J u n i ,  9 6  S tück  
zu  erbeuten . D ie  R a u p e n  jedoch habe ich im m er erst 
E n d e  A u g u st b is  M it te  S e p te m b e r  au f n iederen  F ichten­
büschen oder den  u n teren  Ä sten  höherer B ä u m e , au f der 
O b erse ite  der Ästchen sitzend, gefund en . E s  w ä re  im  I n ­
teresse der W issenschaft sehr zu  w ünschen , w en n  andere  
H erren  ih re d iesb ezü glich en  E rfa h ru n g e n  bekannt gäben.

G. Geilhof.
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